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BINNEN F1SC HEREI 
;\Ioderne Wege in der Binnenfischerei Ungarns 
Die Statistik der ungarischen Binnenfischerei weist von Jahr zu Jahr steigende 
Zahlen auf. Dies gilt für die Anzahl der Teiche, für die gesamten Teichflächen, 
für die jährlich produzierte Fischmenge und auch für die pro Hektar Teichflä-
che produzierte ::\Ienge an Fisch. 
_-1.nzahl der Teiche und Gesamt-Teichflächen nehmen zu, da man erkannt hat, 
daß die für _-\ckerbau schlecht geeigneten, oft salzhaltigen Böden Ost- und Süd-
ostungarns besonders günstig durch Anlagen teichwirtschaftlicher Produktions-
flächen zu nutzen sind. Die jährlich steigende l\Tenge an produzierten Nutzfi-
schen ist einmal ein Resultat dieser zunehmenden Teichflächen aber auch dIe 
Folge verbesserter Methoden der Produktion von Naturnahrung im Teich durch 
Düngung und wird durch den zunehmenden Einsatz von Fischfuttermitteln be-
günstigt. Aus der Kombination dieser l\Iaßnahmen und aus der erfolgreichen 
_-\.nwendung von Polykulturen - z. B. gemeinsame Produktion von Karpfen und 
pflanzenfressenden Cyprmiden in einem Teich - und vor allem durch ganz ge-
nau gesteuerte Besatzmaßnahmen resultiert dann die zunehmende Produktions-
menge pro Hektar. 
Die Gesamtfläche der ungarischen Fischteiche beträgt z. Zt. ca. 22 000 Hektar. 
In ihrlen werden ca. 30 000 Tonnen Fisch pro Jahr produziert, Wovon 21 000 
TotL.'1en Speisefische sind; der Rest besteht jeweils aus jüngeren Jahrgängen. 
(Die Gesamt jahres produktion stieg damit seit 1960 um 150 %.) Die Produktion 
an SpeIsefischen pro Hektar liegt derzeit zwischen 850 kg und 1200 kg!Hektar. 
Wichtigster ::';utzfisch ist der Karpfen, für den III Ungarn günstige klimatische 
Bedingungen herrschen. 1965 erstmals aus Ostasien eingeführt, haben sich 
auch die pflanzenfressenden Cypriniden (Grasfisch, Silberkarpfen, ::\Tarmor-
karpfen) inzwischen zu wichtigen Objekten der teichwirtschaftlichen Praxis 
{-ngarns entwickelt, da der gemeinsame Besatz mit Karpfen eine wesentlich 
höhere Gesamtfischproduktion des Teiches erbringt als bei Monokultur. Als 
Speisefisch wird der Grasfisch gerne konsumiert, der :Uarmorkarpfen ist 
nicht so leicht abzusetzen und der Silberkarpfen findet kaum einen Käufer. 
::'~eben dIesen Fischarten gewinnt der europäische \-Vels zunehmend an Bedeu-
tung, der meist als Beilisch gehalten wird. Als Speisefisch ist er hochbegehrt. 
Die ungarischen Fischereiwissenschaftler haben schon sehr früh die Bedeutung 
emer planmäßigen Verrnehrung der Nutzfische und eines ge zielten Besatzes mit 
kontrolliert angezogener Brut erkannt. Nachdem der ungarische Professor 
WOY::iAROVICH vor ca. 20 Jahren die ':'Iethode der künstlichen Laichgewinnung 
beim Karpfen durch Hypophysierung und die Verfahren der künstlichen Befruch-
tung und optimalen Eibehandlung in Zugergläsern praxis reif gemacht und be-
schrleben hatte, hat die praktische Anwendung dieser Verfahren in Ungarn wei-
te Verbreitung gefunden. 
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Der vorläufige Endpunkt m dieser EntwIcklung ist die Errichtung der neuen 
\v"armwasseranlage in Szazhalombatta, 30 km südlich von Budapest. Der Ver-
fasser dieses Berichtes hatte Gelegenheit, diese Anlage und das Fischerel-
Forschungs-Institut in Szarvas, Süd-Ost-Ungarn, im Mai dieses Jahres zu 
besuchen. 
Der Gesamteindruck der äußerst großzügig konzipierten Anlage ist für den WiS-
senschaftler und für den Praktiker gleichermaßen beeindruckend. Unmittelbar 
an einem modernen Ölkraftwerk liegen 70 Teiche von 0,01 bis 8 Hektar Größe, 
msgesamt 25 Hektar, die von temperiertem Donauwasser (Kühlwasser des 
Kraftwerkes) durchflossen werden. Davon fallen stündlich 3 600 m 3 an. Die 
Wassertemperatur liegt ca. 8 - 100 C über der jeweiligen Donau-Temperatur. 
In diesen Teichen werden in erster Linie die Laichfische gehalten und Brut 
vorgestreckt. Neben einem Verwaltungs- und WIrtschaftsgebäude befmdet sIch 
das Bruthaus, das nach neuesten Erkenntmssen gebaut und emgerichtet worden 
1St. An eine Halle, die zur Hälterung der Laichfische in Betonbecken vor und 
nach der Hypophysierung dient, schließt sich ein Vermehrungs raum an, m dem 
die Behandlungen durchgeführt werden. Im eigentlichen Erbrütungsraum sind 
hunderte von 8 I-Zugergläsern instalhert (für Karpfeneier) und zahlreiche 
größere Kunststoffgefäße für die Erbrütung der Eier der Pflanzenfresser. Auf-
zuchträume, Experimentierräume, Hydrobiologisches Labor und Unterrichts-
saal vervollständigen das Gebäude. Für die Eierbrütung wird Brunnenwasser 
verwendet, das mit Hilfe von Heißdampf des Kraftwerkes auf 22 - 24 0 C für 
Karpfeneier bzw. auf 24 - 260 C für die Eier der pflanzenfressenden Cypriniden 
erwärmt wird. Die geschlüpfte Brut wird in 200 Liter großen Kunststoffgefäßen 
angefüttert (500 000 Stck. je Gefäß) und dann in die temperierten Teiche aus-
gesetzt. Ein ausgeklügeltes System von Leitungen, Mischeinrichtungen, Pum-
pen, ::\Ieß- und Regeleinrichtungen usw. erlaubt die Beschickung der verschie-
densten Erbrütungs - und Aufzuchtgefäße mit Wasser verschiedener Tempera-
tur. 
Die Warmwasseranlage Szazhalombatta ist mit erheblicher finanzieller Hilfe 
der Welternährungsorganisation (FAO) errichtet worden. Die Anlage produ-
ziert derzeit 36 ifo aller ungarischen Fischbrut, die dann in die TelChwirt-
schaften des Landes verbracht werden. Im letzten Jahr betrug die Produktion 
100 J.Iill. Stck. Karpfenbrut, 30 Mill.Stck. Brut von Pflanzenfressern, Welsen, 
Schleien, 35 :\Iill. Stck. vorgestreckter Fischbrut aller genannten Arten und 
5 J.1ill. Stck. einsömmriger Fische. 
Die Anlage in Szazhalombotta arbeitet eng zusammen mit Wissenschaftlern 
der L"niversität Budapest, die besonders für die Durchführung von genetischen 
Arbeiten in der Warmwasseranlage ideale Arbeitsbedingungen vorfinden. 
Zum Institut für Blnnenfischerei in Szarvas, 250 km weiter südöstlich gelegen, 
besteht ebenfalls guter Kontakt und Erfahrungsaustausch bel den gememsam 
interessierenden wissenschaftlichen und produktionstechnischen Problemen. 
Im Institut in Szarvas arbeiten ständig 16 Wissenschaftler, dazu Gastforscher 
und Dob:toranden. Forschungspunkte sind: Optimierung der teichwIrtschaftli-
chen Praxis durch J.lechanisierung. Düngung und Polykulturen, Fischgenetik, 
Hydrobiologle, FuttermitteltechnologIe, Biochemie und Entengenetik. 
Dieses breitgefächerte Forschungsprogramm fand vor kllrzem ebenfalls vor der 
FAO tatkräftige Unterstützung. }''Iit einer erheblichen Dollar-Spende konnten 
wertvolle Forschungsapparaturen gekauft werden. neue Labors eingerichtet 
werden und elIl zweistöckiges Forschungsgebäude neu in Betrieb genommen 
werden. Die FAO ermöglichte auch den Bau einer hochmodernen Fischfutter-
fabrik zur Herstellung von Versuchsfuttermischungen in Pelletform aller ge-
wünschten Zusammensetzung und Größen. Die Anlage ist programmierbar und 
arbeitet vollautomatis eh. 
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Für die ganzjährige Versuchsarbeit besonders auf dem Gebiet der Fischgene-
tik wurde eme große Halle erstellt, die einen Warmwasserkreislauf mit ange-
schlossenen Versuchsbecken aufnimmt. 
Der Einsatz der Geldmittel der FAO wurde von ausländischen Experten der ein-
zelnen Fachrichtungen, vor allem aus den USA beratend unterstützt. Das auf die-
se Weise erheblich modernisierte Forschungsinstitut in Szarvas soll dem 
Wunsch der FAO entsprechend auch zur Ausbildung von Aquakulturexperten aus 
warmen Ländern dienen. 
Trotz der zahlreichen wissenschaftlichen Forschungsmöglichkeiten, die das In-
stitut In Szarvas hat, wird die Arbeit sehr praxisnah durchgeführt. Dazu tragen 
dIe großen Teichflächen bei, die für die angewandte Forschung zur Verfügung 
stehen. Das Institut selbst verfügt über 500 Hektar Teichfläche und kooperiert 
außerdem mit drei staatlichen Teichwirtschaften, die zusammen 10 000 Hektar 
Teichfläche haben. 
Daß die Teichwirtschaften Ungarns von den Aktivitäten der Forschungseinrich-
tungen sehr sclmell und im erheblichen Maße profitiert, ist ein Vorteil, der in 
der relativ geringen Größe des Landes aber auch in der Struktur der dortigen 
BInnenfischerei begründet ist. 
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